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Warum diese Streitschrift?

Die europäische Integration befindet sich in der schwierigsten 
Phase seit Inkrafttreten der Römischen Verträge. Die Europä-
ische Union (EU) zeigt sich nicht in der Lage, die Strukturmän-
gel der Maastrichter Wirtschafts- und Währungsunion zu heilen. 
In der Flüchtlingskrise ist es den EU-Mitgliedstaaten nicht gelun-
gen, eine gemeinsame Politik mit einem gemeinschaftlichen Vertei-
lungsschlüssel für Zufluchtsuchende zu entwickeln. Das Vertrauen 
zwischen einzelnen Mitgliedstaaten erodiert. Das Verhältnis zwi-
schen der EU und den Mitgliedsländern ist angespannt. In etlichen 
Teilen Europas haben sich Re-Nationalisierungstendenzen ver-
stärkt. Für die EU am folgenreichsten sind diese nationalistischen 
Bestrebungen in Großbritannien zutage getreten, wo am 23. Juni 
2016 eine Mehrheit der Bürgerinnen und Bürger für einen Austritt 
aus der EU gestimmt hat (Brexit).

Diese Streitschrift widmet sich den aktuellen Krisenprozessen 
der EU und zeigt praktikable Lösungsvorschläge zu ihrer Über-
windung auf. In Kapitel 1 werden einleitend die ökonomischen 
und sozialen Krisen der EU sowie die problematischen Re-Na-
tionalisierungstendenzen thematisiert. Die Flüchtlingskrise, der 
Bruch mit der Willkommenskultur sowie das Konzept einer »Fes
tung Europa« sind Gegenstand von Kapitel 2. Danach werden die 
Konstruktionsmängel des Maastrichter Vertrages sowie die öko-
nomischen und sozialen Folgen der Austeritätspolitik in der Eu-
rozone untersucht (Kapitel 3). Das zentrale Kapitel 4 diskutiert 
ausführlich die »linken« Ausbruchsversuche aus dem Euroregime. 
Dabei wird deutlich, dass die »Eurexit«-Position in mehrfacher 
Hinsicht große Argumentationsschwächen aufweist. Ihre politische 
Umsetzung würde die EU, aber auch die Exit-Staaten, in massive 
sozialökonomische Krisen stürzen. Angesichts dieser negativen 
Folgen eines Ausstiegs aus dem Euro plädiert diese Streitschrift im 
Kapitel 5 für eine radikale Reform der EU und des Euroregimes. 
Es wird gezeigt, dass mit einem tiefgreifenden Paradigmenwechsel 
in der Wirtschafts-, Beschäftigungs- und Sozialpolitik sowie durch 
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die Einführung einer alternativen europäischen Regulierung 
der Leistungsbilanzungleichgewichte (Ausgleichsunion), der 
Staatsschulden und der Finanzmärkte die EU ihre Krisen über-
winden und stabilisieren kann. Ein anderes, ein solidarisches Eu-
ropa ist möglich!
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Für eine solidarische Europäische Union

Angesichts der fundamentalen Krise der EU plädiert diese Streit-
schrift mit Nachdruck für einen »Plan A«, durch den der Euro 
und die EU über eine Radikalreform stabilisiert werden sollen. 
Ansatzpunkte sind eine gemeinsame Sozial- und Wirtschaftspoli-
tik der Mitgliedstaaten ebenso wie eine dezidierte Demokratisie-
rung der EU. Das Konzept des »Plan B«, eines Ausstiegs aus dem 
Euro, wird dagegen entschieden abgelehnt, weil die Eurozone und 
die EU durch eine Rückkehr zu nationalen Währungen in eine 
noch schwerere ökonomische Krise gestürzt würden – am stär-
ksten übrigens die schwächer entwickelten Mitgliedstaaten. Eine 
solche ökonomische Krise würde auch den Binnenmarkt zerstö-
ren und die Europäische Union dürfte eine solche schwere Krise 
politisch kaum überleben.

Die Argumentation der Anhängerinnen und Anhänger des »Plan 
B«, ein »Plan A« ließe sich politisch nicht durchsetzen, lässt sich 
ohne weiteres umkehren. Auch für einen »Plan B« gibt es heute in 
der EU nur an den politischen Rändern eine Unterstützung. Mehr-
heitsfähig ist »Plan B« nicht, alle wichtigen Mitgliedstaaten sper-
ren sich mit Recht gegen dieses Konzept.

Der politische Mainstream schließlich verfügt zwar über po-
litische Mehrheiten, hält aber keine Lösungen zur Überwindung 
der Krise der EU bereit. Die von den Staats- und Regierungsspit-
zen im September 2016 in Bratislava beschlossenen kleinen prag-
matischen Schritte zur Weiterentwicklung der EU sind weder ge-
eignet, die Flüchtlingskrise zu überwinden, noch werden sie zur 
Bewältigung der großen ökonomischen und sozialen Krise führen.

Aufgrund der tiefgreifenden Defizite der Maastrichter Wirt-
schafts- und Währungsunion und des ökonomischen und sozia-
len Kahlschlags, den die europäische Austeritätspolitik vor allem 
in Südeuropa angerichtet hat, sehen die Kritikerinnen und Kritiker 
am rechten und am linken Rand des politischen Spektrums vielfach 
nur noch eine Lösung in der Rückkehr zum Nationalstaat bzw. der 
Auflösung oder des Rückbaus des Euro. Sie übersehen dabei einer-
seits die genannten großen politischen und ökonomischen Risiken 
ihres Weges. Sie übersehen andererseits die Ohnmacht der Natio-
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nalstaaten bei der Bewältigung und Kontrolle der globalen ökolo-
gischen und ökonomischen Probleme der Welt, einschließlich der 
Krisenanfälligkeit der internationalen Finanzmärkte sowie der wei-
ter wachsenden Migrations- und Flüchtlingsbewegungen. Die zen-
trale Botschaft dieser Streitschrift liegt in der These, dass die EU 
und der Euro sich reformieren lassen. Durch die Einführung der be-
schriebenen Reformen, wie der alternativen Wirtschaftspolitik, der 
Ausgleichsunion, der gemeinsamen Schuldenpolitik, der Schritte 
auf dem Wege zu einer europäischen Sozialunion sowie einer demo-
kratisch gewählten und kontrollierten Europäischen Wirtschafts-
regierung, lassen sich die EU und der Euro wirkungsvoll in Rich-
tung eines solidarischen Europas transformieren.

Die Europäische Union wird nur überleben, wenn sie den Dis-
kurs um die beste Vision für ihre Zukunft aufnimmt und im politi-
schen Raum die progressiven Kräfte das Modell eines solidarischen 
Europas durchsetzen können.


